
906

Ur den Fall, daſs ein vorkommender Irrthum unmittelbar nach
Abſchluſs des Geſchäftes emerkt wird und noch ganz leicht nach⸗
gewieſen werden an  —

Antwort auf die zweite rage Dieſer Fall Unterſcheidet
ſich In mehrfacher Beziehung von dem vorhergehenden. Denn weiß
Flavia gar nicht, ob Valerius In derartigen 0  en dem nämlichen
Grundſatz huldigt, wie mporius; da Flavia onſt In dieſer
andlung nicht einkauft, wäre auch keine Gelegenheit geboten, daſs
eventuell ein anderesmal durch ihren Ungunſten Vor-⸗
kommenden Irrthum die Sache ausgeglichen würde, eS dre alſo
keine Wechſelſeitigkeit vorhanden; mn unſerem Falle handelt eS ſich
nicht den Geſchäftsinhaber, ondern einen Ladendiener, der
wahrſcheinlich den Abgang aus dem Seinigen erſetzen muſs, enn
m dem Geſchäfte genaue ontrole geführt wird Daher hat Flavia
unrecht gehandelt, indem ſie den Gulden für ſich ehalten, und ſie
iſt verpflichtet, den vorgekommenen Irrthum anzumelden, und den
Ueberſchuſs, den ſie beim Auswechſeln erhalten, zurückzugeben. Aber

den Ladenjungen nicht In Verlegenheit ſetzen, ſoll ſie die Sache
womögli mit ihm allein Uunter vier Ugen ausmachen.

rient. Profeſſor Dr J Niglutſch.
X (Einige Bemerkungen über den tragbaren

und e  en Entweihung [Gxeeration])). Da * nicht ſelten
vorkommt, daſs die tragbaren Altäre oder Altarſteine, auf welchen
das er des Neuen Bundes ott dargebracht wird, nicht in einem
ſolchen Zuſtande ſich befinden, wie eS die kirchlich⸗liturgiſchen Vor
chriften rheiſchen, ſo dürfte 8 gerechtfertigt und von en ſein,
wenn hier die betreffenden kirchlichen Normen, die ſich auf die Ein⸗
richtung und eventuelle Entweihung (Execration) der tragbaren Altäre —*————9—
beziehen, kurz und überſichtli zur Darſtellung gelangen.

Ein tragbarer oder beweglicher Qr (altare portatile, mobile
auch altare Viaticum genann iſt bekanntlich ein nach der Beſtim⸗
mung der I mit beſonderem tu vom Biſchof geweihter, auf
der oberen 0 gla geſchliffener Stein von der Form eines
iereckes, welcher Im Bedarfsfalle von einem Qau auf den anderen
oder onſt auf einen kirchlich erlaubten Ort behu Celebrierung der
eiligen transferiert werden kann. Dieſer Stein, gewöhnlich
ein Marmorſtein), damit EL nicht ſo leicht beſchädigt werden kann,
muſs einen ſolchen Umfang aben, ami auf ihm bei der heiligen

der Kelch amm Patene, wenigſtens dem größeren Theile
nach, Platz hätten, und muſs zugleich von entſprechender icke
ſein, damit In emſelben die Altargruft (sepulchrum oder auch

Cementplatten In erlaubt, ni aber Platten aus oder Bims  2  2
ein 29. April 1887 Aus dieſem Grunde beſtimmt das älteſte kirchliche
sSeerentur.“ 18t XXXI de Consecr.
Geſetzbuch: „Altaria, 81 OII tuerint lapidea, Chrismatis unctione LOI

—
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fessio) tief hineingemeiſelt werden kann. Die Altargruftiſt eine kleine, nach der nEu 3 Praxis in der oberen
des Altarſteines ausgehauene Vertiefung in der Form eines leinen
lereckes, In we bei der Conſecration der Altarſteine Reliquien
von eiligen, welche ſich in einer beſonderen Kapſel amm der
Authentik befinden, vom Biſchof gelegt werden)), worauf die Altar—
gruft mit einer entſprechend großen gut ſchließenden Steinplatte(Operculum, mitunter auch sigillum Itaris genann zugedeckt, mit
Gyps oder Cement gut verkittet und ſo die Altargruft geſchloſſen wird

Weil S N rundſatz des canoniſchen Rechtes iſt „In altari
COnsecrato 0O 10Ce Celebrare missam 2) und eS oft noth⸗wendig wird, daſs der Altarſtein aus dem Altarti mensa) E·

oben und auf einen anderen Qu übertragen werde, ſo iſt bei
der Einſetzung des Altarſteines in der Altarfläche wohl darauf
ehen, damit derſelbe eingefügt werde, Im Nothwendigkeits⸗alle El und ohne Beſchädigung des Altartiſches herausgehobenwerden zu können. Deshalb ſoll der Altarſtein In der Altarflächenicht vermauert noch mit Cement befeſtigt werden, eil dies bei
ſeiner eventuellen Hebung Schwierigkeiten verurſachen, oft ogar die
Execration des Altarſteines herbeiführen könnte. Auch iſt bei dieſerEinfügung des Altarſteines arauf achten, damit 1 ber den
Altartiſch Ein wenig Emporrage und ſein Umfang Unter den Altar⸗

erkennbar wäre, den Kelch amm der Patene auf den
Altarſtein und nicht neben demſelben ſtellen zu können

Da der Altar der wichtigſte und weſentlichſte Beſtandtheil der
Kirche iſt, indem EL mit ſeiner Einrichtung in geheimnis voller Myſtikerhabenen Qr darſtellt, auf welchem der Hoheprieſter des
Neuen Bundes ſich ſelbſt für die Sünden und das eil der Welt
ſeinem himmliſchen ater dargebracht hat und weil dieſes hochheiligepfer In der katholiſchen I1 in unblutiger elſe täglich zumNutzen ſowo der lebenden als auch der verſtorbenen Chriſtgläubigenwiederholt wird ): deshalb en die Beneficiaten den Altären ihrerarr und Filialkirchen 6 eine beſondere Sorgfal zuwenden und
gewiſſenhaft darauf ſehen, Qami ihre Einrichtung den liturgiſchenNormen mögli entſpreche und Des jenigen würdig ſei, der aufdieſen Altären Im eiligen Meſsopfer ott dargebracht wird Da
nach den liturgiſchen Beſtimmungen der Altarſtein mit den Reliquiender Heiligen den weſentlichſten Beſtandtheil de Altars bildet, ſoiſt eS nothwendig, daſs der Seelſorger von Zeit 3u Zeit Und, wenn
die Kirche 6Cu iſt, auch öfters Im Jahre nachſehe, ob nicht der
Altarſtein beſchädigt oder gar execriert ſei

Mit Recht lehrt daher der 9 .. „Conséeraturaltare CUIM reliquiis Sanctorum.“ 8umma 60 III qu 83 2 De
Conseer. XI. t XII 17 Juni 1843 8) 8 Ind

März 1846 Trid Sess CAaD II. de Satrif. missae; Can. III
de Celebr. missage.
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Um bei dieſer Beſichtigung der Altarſteine, we nicht bloß
von den Ortsſeelſorgern, ſondern auch von den biſchöflichen Bezirks⸗
vicären (Landdechanten) bei der canoniſchen Kirchenviſitation VOr-
zunehmen iſt, möglichſt er vorzugehen, theilen wir Im nach
ſtehenden die hauptſächlichſten, wohl berückſichtigenden Grundſätze
mit, nach wel die Execration der tragbaren Altäre be⸗
urtheilen iſt Darnach iſt ern ſolcher Qr als execriert anzuſehen

Wenn die Steinplatte (Operculum, sigillum altaris), welche
die targruft verſchließt, un we immer Weiſe und aus welcher
Urſache immer entfern und nfolge deſſen die targruft geöffnet
wurde (S September 1848 und Auguſt

Wenn die Deckplatte der targruft durch welchen Ufd
immer gebrochen oder zerſchlagen und dadurch die Altargruft g9e
＋

ne wurde (S September SX..NN  **

Wenn ſich die Deckplatte auf der targruft zwar befindet,
ber nur éV Ufliegt, ohne daſs ſie verkittet und befeſtigt wäre,
weil ES In einem ſolchen Falle zweifelhaft iſt, ob nicht die
Altargruft mit den Reliquien erbrochen wurde ſt * dagegen
gewiſs, daſs ein Oeffnen der Altargruft nicht ſtattgefunden und SNNNCdie Befeſtigung der Deckplatte ſich Im Laufe der Zeit von ſelbſt
gelocker hat, oder wurde die Zerbröckelung der Verkittung der Deck-
platte durch Unvorſichtigkeit oder unachtſames Behandeln des Altar⸗
ſteines herbeigeführt, ſo verliert der Qr die Conſecration nicht, eeeeeeeee
und eS kann jeder rieſter die Verkittung der Deckplatte vornehmen,
wobei jedo die Altargruft nicht geöffnet werden darf, weil onſt
die Execration des Altars eintreten würde (S 1 März 1861;

September
Umſomehr iſt der tragbare Qu als entwei anzuſehen

und muſs, wie In allen bis jetzt genannten ällen, von
conſecriert werden, wenn die Altargruft erbrochen wurde und die
Reliquien verloren giengen, wenn man auch nelle authentiſche Re⸗
liquien hineinlegen würde (S Mai 1835; Dec 1844
und 23 Mai 1846

Ebenſo iſt der ragbare au als entwei anzuſehen,
die targruft zerbrochen iſt (S 23 September 1848 und

Auguſt
Wenn von dem Altarſteine eln ſo bedeutender Theil abge

brochen wurde, daſs der übrig gebliebene Theil den Kelch mit der
Patene nicht mehr zu faſſen vermag. (S März

Wenn nfolge des Bruches des Altarſteines ein bei der
Conſecration esſelben mit dem eiligen Chrisma geſalbter el

ird das biſchöfl Siegel auf der Deckplatte verletzt oder zerſtört, ſo
wird dadurch und für ſich der Altar nicht en  E (8 —0 11 März
vorausgeſetzt, daf
wurde.

eder die Altargruft erbrochen noch die beſchädigt
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abgetrennt Urde, was beſonders den Ecken des Altarſteines
leicht geſchehen kann. (S October 1837

Wenn der Altarſtein ſo m zwei gebrochen iſt, daſs
ETL nicht mehr als ein Ganzes betrachtet werden kann, ſollte auch
der Bruch kaum bemerkbar ſein (S 31 Auguſt 1867

März 1821.)
Dagegen (rlter der Qa die Conſecration nicht:

a Wenn bloß ein leiner Cl desſelben, den Ecken, ab⸗
gebrochen wurde oder Im Laufe der Zeit ſich abgebröckelt hat

Wenn bloß die Holzeinfaſſung oder die ölzerne auf der
ückſeite des Altarſteines ſich befindliche Verdeckung von demſelben
abgetrennt wurde

C) Wenn der Altarſtein Aus der Altarhöhlung gehoben und auf
einen anderen QL übertragen Urde, vorausgeſetzt, daſs Aber
weder die Altargruft erbrochen wurde noch die Reliquien verloren
giengen 21 Juni 1710 und December

Wenn die Kirche profaniert wurde, denn Iin dieſem Falle
werden nur die unbeweglichen Altäre execriert.

Die ehen entwickelten rundſätze ſind 2 beachten, ſo oft
ein Zweifel entſteht, ob der QL entweiht iſt oder nicht Weil die
targruft nit den Reliquien den wichtigſten Beſtandtheil des trag⸗
baren Altars bildet und, wie Qaus dem Angeführten erhellt, ſehr
EI beſchädigt werden kann, ſo leg ‘eS allen Seelſorgern ob, daſs
ſie die Altarſteine threr Kirchen nicht außera laſſen und öfters
achſehen, ob ſie nicht execriert elen und ob nicht die Altargruft
beſchädigt ſei ies iſt beſonders dann nothwendig, enn die V
oder der betreffende QL eu iſt, oder wenn die Kirchenbedienſteten

wie eS leider nur oft geſ ieht bei der Reinigung und
Schmückung der Altäre nicht die nothwendige Vorſicht anwenden,
oder wenn ſie nicht aufmerkſam gemacht wurden was niemals
unterlaſſen werden daſs bei dieſer Verrichtung die Altar⸗
ſteine ſo viel als möglich ſchonen und alle Vorkehrungen treffen
ſind, Ami dieſelben nicht beſchädigt werden. Findet der Seel⸗
ſorger bei dieſer nothwendig vorzunehmenden Beſichtigung der Altäre,
daſs der Altarſtein oder die Altargruft irgendwie beſchädigt ſei, ſo
ſoll EL ohne Verzug das biſchöfliche Ordinariat ber die Sache

referieren und ſich die nothwendige eiſung Erbitten So
ange dieſe nicht angelangt iſt, ſoll man bei einem ſolchem ar,
beſonders enn ſeine Execration wahrſcheinli iſt, nicht celebrieren,
außer ES würde der beſchädigte Altarſtein durch einen anderen gut
conſecrierten erſetzt erden. “

Königgrätz. Dr Ant Brychta, omcapitular.
XI (Die Vertretung kirchlicher darf nicht

v  e  e verden mit dem Sonderintereſſe des
Vgl. das Ordinariatsblatt der Königgrätzer Diöceſe vom Jahre 1895 Nr 51.


